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KURZMITTEILUNGEN 

Beobachtungen von lebenden Sturmvögeln (Proceflariidae) auf Mellum 

Während tote Eissturmvögel (Fulmarus gacijalis}) regelmäßig jedes 
Jahr auf Mellum angetrieben werden (unveröffentl. Tagebücher der Vogel- 
warte Helgoland), liegen Beobachtungen lebender Sturmvögel bisher 
kaum vor. Während eines Winteraufenthaltes konnte ich nun am 30. 12. 1977 
1 Schwarzschnabelsturmtaucher (Puffinus puffinus), der bei 
NW-Sturm (Stärke 8—9) über die Mellumbalje in westliche Richtung flog, 
eindeutig identifizieren. Auf Grund des starken Kontrastes von der dunklen 
Oberseite zur weißen Unterseite dürfte er der Nominatform (P, p. puffinus) 
zuzurechnen sein. Der Schwarzschnabelsturmtaucher war bis Mitte des letz- 
ten Jahrhunderts um Helgoland eine durchaus gängige Erscheinung (Gät- 
ke 1900), ist danach aber ziemlich plötzlich gänzlich verschwunden 
(Bauer u. Glutz von Blotzheim 1966). In neuerer Zeit scheint er 
sich wieder langsam auszubreiten und ist wiederholt bis in die Belte und 
westliche Ostsee vorgedrungen (Berndt u. Dreneckhahn 1974). Aus 
neuerer Zeit liegen nach Goethe, Heckenroth u. Schumann 
(1978) trotzdem nur 4 Funde aus Niedersachsen vor: 2 Einzeltiere 30. 9. 1963 
Elbmündung Cuxhaven, je 1 Ex. 23. 7. 1963 Wangerooge und 6. 12. 1974 und 
24. 8. 1975 aufF Borkum. Meine Beobachtung läßt sich wohl eher auf die neuer- 
liche Ausbreitungstendenz zurückführen als auf passive Verfrachtung im 
Sturm, da nach eigenen Beobachtungen am Mittelmeer auch diese Sturm- 
vogelart sich durch leichte Stürme nur wenig beeinflussen läßt. 

Eher als der Schwarzschnabelsturmtaucher zu erwarten ist dagegen der 
Eissturmvogel, da er auf Helgoland regelmäßig brütet (z. B, Vauk 
1973, 1974). Am 4. 1. 1978 konnte ich zusammen mit Garve und Weiß 
zum ersten Mal für Mellum einen lebenden Eissturmvogel nachweisen. Das 
Ex. segelte ca. 5 Min. lang vor und über der trockenen Westplate bei N-Wind 
(Stärke 7) und kam dabei bis auf 20 m an uns heran, bevor es in nordwest- 
liche Richtung verschwand. 
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Wochenlanger Aufenthalt elnes Steppenkiebitzes (Cheitusia gregaria) 
bei Bremen 1979 

Am 14. 8. 1979 bemerkte Hille im Bremer Blockland (Leher Feld) unter 
ca. 200 Kiebitzen (Vanellus vaneflus) eine unbekannte Limicole, die an Hand 
der im Feld registrierten Merkmale nach Einsicht in Pareys Vogelbuch als 
Steppenkiebitz bestimmt wurde. 

Die nachstehend aufgeführten Merkmale wurden bei der Beobachtung er- 
kannt. Am Boden: Etwa kiebitzgroß, langbeinig, überwiegend bräunlich ge- 
färbt, dunkle Kopfplatte, weißer Überaugenstreif, der am Hinterkopf V-förmig 
zusammenlief und im Vergleich zum dunklen Bauchgefieder helle Brust. — 
Flugbild: Im Vergieich zu den Kiebitzen sehr auffällige und abweichende 
Zeichnung, braune Oberflügeldecken, weiße Unterarmschwingen und 
Schwarze Handschwingen. AuBerdem weißer Schwanz mit schwarzer End- 
binde. 

Am 15. 8. konnte der Steppenkiebitz von ca. 15 Mitarbeitern der OAG Bre- 
men bestätigt werden, darunter von H. Ringleben. Mit verschiedenen 
Spektiven (u. a. 30x75 und 25x60) konnten dabei als zusätzliche Kennzeichen 
erkannt werden: Weiße Stirnplatte sowie eine feine weiße Schwanzkante, 
die die schwarze Endbinde abgrenzte. — Kopf- und Brust waren nicht so 
intensiv gefärbt wie im Brutkleid. Spätestens am 8. 9. 1979 war der Steppen- 
kiebitz sogar vollständig im Ruhekleid (J. S e itz, madl.). — Belegtotos konn- 
ten angefertigt werden. 

Der Steppenkiebitz wurde in den folgenden Wochen regelmäßig auf den 
Wiesen im Leher Feld und im angrenzenden Oberblockland beobachtet, 
auch von zahlreichen auswärtigen Ornithologen. Die letzte Beobachtung ge- 
lang Fri. R.Rykena am 19. 10. 1979 im Leher Feld. 

Der Steppenkiebitz hielt sich nahezu ausschließlich zwischen Kiebitzen auf. 
Seine Fluchtdistanz war deutlich geringer als die der Kiebitze. H ille konnte 
sich bei der Erstfeststellung bis auf 30 m nähern. Während der Steppenkie- 
bitz am Boden innerhalb des Kiebitztrupps geduldet wurde, konnte.mehrmals 
beobachtet werden, wie er im fliegenden Trupp von Kiebitzen angegriffen 
und verfolgt wurde. 

Am 16. 8. wurde beobachtet, daß er kurz nacheinander zweimal 
1 Regenwurm (Lumbricidae) aus dem Erdreich zog und verzehrte. 

Ungewöhnlich ist nach den bisherigen Nachweisen der Art in Mitteleuropa 
die lange Verweildauer von mindestens neuneinhalb Wochen. 
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Niedersächsischer Seltenheitenausschuß : anerkannt. 

Bundesdeutscher Seltenheitenausschuß: anerkannt.
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Elne Dachbrut des Austernfischers (Haematopus ostralegus) 
In Bremerhaven 

Im Juli 1980 konnte in Bremerhaven erstmalig eine Dachbrut des Austern- 
fischers registriert werden. Nachdem während der regenreichen Wochen 
des Sommers 1980 auffallend viele Austernfischer bei der Nahrungssuche 
auf Rasenflächen im Innenstadtbereich zu sehen waren, beobachteten 
Ella und Klaus Krüger (Bremerhaven) 2 Ex., die mit dem aufgenom- 
menen Futter — meist Regenwürmer — auf das Dach des Kaufhauses Kar- 
stadt flogen. Nachforschungen ergaben, daß sie auf dem kiesbedeckten 
Flachdach des Maschinenhauses gebrütet hatten und nun 2 Junge führten. 
Ein Jungvogel wurde wahrscheinlich von einer Silbermöwe (Larus argen- 
tatus) geraubt, der zweite wurde weitergefültert und dürfte flügge gewor- 
den sein. 

Übereinstimmend konnten wir (E. u. K. Krüger, E. Raddatz, H. 
Reiner) feststellen, daß die Austernfischer sich bei der Nahrungssuche 
direkt an Bremerhavens Hauptstraße durch die Nähe von Menschen und 
Fahrzeugen nicht sonderlich stören ließen. 

Über Dachbruten des Austernfischers in Wilhelmshaven berichtete FE. 
G oethe hier 5, 1973: 13—15. 
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Brutnachwels der Beutelmelse (Remiz pendulinus) am Dümmer 

Nach Petersen (1975) lagen bisher für den Dümmer 4 Nachweise der 
Beutelmeise vor, Den bedeutsamsten davon erbrachte Hölscher (1971), 
der am 24. 7. 1970 an der Einmündung der Hunte ein unfertiges Nest der 
Beutelmeise fand. Bei den anderen Beobachtungen handelte es sich ledig- 
lich um Feststellungen einzelner Vögel. Am 4. 7. 1980 konnte Oster- 
müller ebenfalls in der Nähe der Huntemündung einen Altvogel beim 
Füttern von 3 flüggen Jungvögeln beobachten. Bei der gemeinsamen Nach- 
suche mit Rath wurde ein unfertiges Nest gefunden. Am 8. 7. 1980 fand 
Rath in knapp 50 m Entfernung ein vollständiges Nest mit Einflugröhre; 
Belegfotos von beiden Nestern liegen vor. In der Folgezeit sah Rath am 
10. 7. 1 Altvogel, der 2 flügge juv. fütterte. Die letzte Beobachtung 1 Jung- 
vogels gelang ihm am 17. 7., die 1 Altvogels am 22. 7. 1980. Alle Anzeichen 
sprechen dafür, daß das 3 das unfertige Nest gebaut hat, während die Auf- 
zucht der Jungen dem ® überlassen blieb (z. B, Dien 1966, Nietham- 
mer 1937). Beide Nester hingen in etwa 3 m Höhe in Weidenbäumen 
(Salix spec.). 
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